
I
-kr. 208

itiia .)
reiche,
®f | ei

4018

TaEsbote »rWeto«
tS- lich

anL»nn-n.Feiertagen.

Sez«»sp»«ir
ßj  Bad Ho « Imm?9 o-t . Höhe
^Mschttebüch BM -« K>hn

gM ».— Mach Me Post
bezogen̂oh« HHMestWß
Vu tfh  t» PiaMMr.

Donnerstag 5. Septem ber 19 18

aulius

Op gründet MAv

die
_SS PW . — AM

«nzrig« von
die HnKefP-lten« Kvrp

* Me
«a . — « a»a

VtedertzMnn̂ «.-

SvochenKarte«: 2 Pf«

Lirqelmunmera:
«se 5 A .- Atere1» Pf«-

HomburgerM Jagebtatt.
Anzeiger fLr Bold ftomburgv. W«

,mmv * £ r tzx % ;

»f«n,
, Steh.
t 8uj,
Lieder.

»st

Ctt
ab-
bohe

4000

ucht
ste«.
Kittet
. 91

itnb

Senil.
Don unserem Berliner Vertreter . .

«. hatte das Zeug zu einem Robespierre,
tamiLfiJe aber die Verbrecherseütimentalität jeneb

tLnaofett au haben , der die französische
ßourgeoise unbarmherzig köpfen ließ und
Iränen der Rührung vergoß, wenn sein
sanarienvogel erkrankt war . Lenm war von
«.bespierrescher Abstraktheit des Denkens,
Lt " bei ihm war im Gegensatz zum fran.
Fischen Schreckensmann diese Starrheit aus
einem Wesen heraus erklärbar . Dieser Sohn
einer verbürgerlichten Adelsfamilie war
Berion gewordenes Dogma . Eine unbeirrbare

° Starrköpfigkeit und Gläubigkeit an das
» - marxistische Ideal gibt seinen Taten und
- seinen Schriften den Stempel . Dieser Poli-

iker ist jenen finsteren Dogmenglaubigen des

1 Mittelalters,deren brünstige Autorttatsver-ehrung Blut und Scheiterhaufen «ls gerechte
t Mittel ansah . als Retter in der Zeiten Rote

zwei löserrolle, und führte sie. da Fanatismus
,e> erschienen. Lenin glaubte an seine Er-

check jeder Observanz zu den gleichen Mitteln zu
greifen pflegt , wie Zarismus und - Nihi¬
lismus . zu zaristischen Mitteln Lenins Dik¬
tatur des Proletariats sollte nach seiner An-
stcht die russischen Massen zur Anerkennung

tf des bolschewistischenDogmas zwingen . Also
war jeder anders Denkende nach ihm - od-
feind des Proletariats und mußte mit Mit¬
teln bekämpft werden , die aus der ganzen
Geschichte Rußlands verständlich sind: Mit
den Waffen des Schreckens, der Unterdrückung,
Versklavung und Ausrottung . Lenins Krieg
um das bolschewistische Ideal war die Herr¬
schaft des Schreckens.

Als er zur Herrschaft gelangte , versuchte
er die radikalste Umwälzung , die je in einem
Weltreich inszeniert wurde , durchzusetzen. Mit
ihm, der so wenig Russisches an sich hatte,
kämpften Leute, -wie Trotz« und Radek, die
kein russisches Blut in den Adern haben.
Nun ist zwar die Schreckensherrschaftan und

für sich dem russischen Volksangehörigen
nicht so fremd, daß der Russe eine Schreckens¬
herrschaft zu beseitigen strebt. Alle Schand¬
taten unter dem Zarentum haben trotz aller
Beteuerungen russischer Revolutionäre die
slavische Seele nicht aufgewühlt und nicht zum
Kampf auf Leben und Tod gegen die Ge-

5{j waltherrschaft an und für sich gereizt . Der
W klarste Beweis dafür ist die Einmütigkeit

der Rüsten aller Schichten und aller Parteien
zu Beginn des Krieges . Damals trug die
gewaltige universalistische Idee des Zaren¬
tums den Sieg davon und riß alles mit sich.
Auch der Durchschnittssozialist in Rußland
war in diesem Augenblick nichts als Slave.

Erst der militärische Zusammenbruch ließ
bei dem wandelbaren Charakter der Rüsten
schnell die Idee des Zarentums verschwinden
und kraftlos werden . Vielleicht ist die rus¬
sische Geistlichkeit noch Anhängerin des alten
Ideals , aber Werbekraft hatte es in den
Masten nicht mehr. Als Miljukow sein bür¬
gerliches undKerenski fein pseudosozialistisches
Freiheitsprogramm verwirklichen wollten,

zeigte sich, daß die Lösung aller Festeln im
russischen Volke nicht staatserhaltende , son¬
dern staatszersetzende Tendenzen ausgelöst
hatte . Daran ging Kerenskis republikani¬
scher Traum zugrunde . Was Rußland not
tat , war eine neue politische Idee , war ein
Programm , an das die russischen Dauern und
Städter mit religiöser Gläubigkeit hängen
konnten . Und was Rußland zur Durchfüh¬
rung eines solchen Programms not tat , war
ein Staatsmann mit autokratisch harter
Hand . Lenin wurde so der absolute Herrscher
des Programms der sozialistischen Wieder¬
geburt , wurde der Diktatur der Masten , der
Zäsar der bolschewistischen Internationale.

Doch wie jeder Dogmatismus den Todes¬
keim in sich trägt , wie jede gewaltsame Um¬
wälzung nach einer stürmischen Epoche ab.
flaut und wie die größten Revolutionäre nach
der Himmelsstürmerei zu Reformatoren,
also llmwandler und nichtllmstürzler werden,
so wäre auch Lenin wohl weiter auf der Bahn
gegangen , oie er bereits in den letzten Wochen

ell»
Set»

«»

einaeschlagen hatte und deren Meilensteine
Konzestionen waren . Vielleicht wäre die
starre Persönlichkeit Lenins vor Vollendung
der Umwälzung , die eine Reformatton (zu
werden drohte , vom Schauplatz abgetreten.
Denn wenn sie zu Reformen gnst . verleug¬
nete sie ihre revolutionäre Urnatur und
reformierte nur , um die wankende Herrschaft
des Bolschewismus fester zu gründen , umi b »
nach wieder zu den alten ,Sep,logenhe :ten
und den alten Ideen der völligen Umwäl¬
zung und Erneuerung von Grund auf zuruck-
Äehren . Dazu sollte Lenin der Brester
Frieden dienen , ebenso der Beginn Wirtschaft
lichcr Beziehungen mit Deutschland und tm
Innern die Aufnahme derer , die etnen bauer.
lichen Kommunismus predigten . Len,n be¬
nutzte die rustischen Masten für weitergehende
Vläne . Er wollte den Bolschewismus in Ruß¬

land durchführen mit allen Mitteln , um
zum Endzweck zu gelangen : zur Weltrevolu-
tionierung . Das von ihm inszenierte Experi¬
ment sollte der Auftakt , Rußland ein prak¬
tisches Beispiel und Vorbild zur ote Dik¬
tatur des Proletariats sein, d,e nach Be¬
währung des Versuches in Rußland , wie Le¬
nin und Eenosten fest glaubten , ihren Sieges¬
zug über den ganzen Erdball und den „Im¬
perialismus aller Färbungen » antreten

^ Aber aus dem Siegeszug dieser fanatischen
Ideologen ward mühsames Ringen um eigene
Macht im eigenen Lande . Nicht einmal in
Rußland konnte die bolschewistischê dee die
Masten zusammenhalten . Der weiße schrecken
wütete gegen den roten und derr Rote gegen
den weißen . Anstatt Zusammenfassung und_ m..y > _ _ _i Vertritt

fietliit 4. Sept ., abends . (WB . Amtlich.)
Bisher sind keine größeren Kampfhandlungen

^Zwischen Sarpe und Somme suhlte der
Feind an unsere neuen Linien heran . Zwi¬
schen Ailette und Aisne wurden erneute An-
griffe der Franzosen abgewiesen.

Neugestaltung zu ereichen, erreichte Lenin
nichts als Älteres Brodeln oes anarchistischen
Hexenkessels, in ihm versank er. Durch Mad-
chenhand.

dir« tlichUriesrberitte
Großes Hauptquartier . 4. Sept . (WV .)

Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht
und Voehn.

Beiderseits der Lys hat sich der Feind ,n
ständigem Kampf mit unseren Vortru ^ en
bis in Linie Wulverghem— Nieppe—Mae
St . Maur —Laventie —Richbourg vorgear¬
beitet . Unsere gemischten Abteilungen haben
ihn in diesen Kleinkämpfen wirksam gescha-
digt und ihm durch Vorstoß und Angriff
Gefangene abgenommen.

An der Schlachtfront zwischen Scarpe und
Somme verlief der Tag ruhig . Wir hatten
während der vorletzten Nacht unsere Truppen
in Linie Arleux —Moeuvres —Manancourt
zurückgenommen. Diese seit einigen Tagen
schon vorbereiteten Bewegungen wurden
planmäßig und ungestört vom Feinde durch-
gcführt . Der Gegner ist erst am Nachmittag
zögernd gefolgt. An der Front zwischen Mois-
lains und Peronne hat der Feind seine An¬
griffe gestern nicht wiederholt.

Beiderseits von Noyon führte der Fran¬
zose stärkere Angriffe , die sich im besonderen
gegen das Höhengelände zwischen Champagne
und Busty richteten. Der Feind , der hier
viermal am Vormittag und am Nachmittag
vergeblich gegen die bewährte 231. Infan¬
terie -Division anstürmte . wurde , ebenso wie
an den übrigen Angriffsabschnitten , restlos
abgewiesen. (

An der Ailette Erkundungsgefechte. Vor-
stöße des Feindes gegen Coucy-le-Chateau
scheiterten. Zwischen Ailette und Aisne setzte
der Franzose im Verein mit Amerikanern und
Italienern nach stärkster Feuerwirkung zu
erneuten Angriffen an . Sie wurden , vielfach
nach erbittertem Nahkampf, abgewiesen.

Wir schosten gestern 22 feindliche Flug¬
zeuge und 7 Festelballone ab. Leutnant Ru-
mey errang seinen 30. Luftsieg.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Ripont brachten wir von er-

folgreichem Vorstoß in die französischen Erä-
ben Gefangene und Maschinengewehre zurück.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
Ludendorff.

WersOirkunqen durch U - Boote.
Berlin . 1. S °»t . (WB - AmMch.l An der

Ostküste Englands versenkten unsere U-Boote
neuerdings 13 000 Brt . , ,

Berlin . 4. Sept . (WB . Amtlich.) Unsere
Unterseeboote versenkten im westlichen und
mittleren Mittelmeer 11000 Brt . Schrffs-

*° "*Der Chef des Admiralstabes der Marine

hiuvtibnri»Mahuruj.
Eeneralfeldmarschall v. Sinzenburg

erläßt durch das W . B . folgenden Mahnruf.
Wir sichen in schwerem Kamvj trat un¬

seren Feinden . Wenn zay' enmützlge Ueber-
leaenheit allein den Steg verbürgte , läge
Deutschland längst zrschmettert am Boden.
Der Feind weiß aber , daß Deutschland und
seine Verbündeten mit den Waffen allein
nicht zu besiegen sind. Der Feind weiß, daß
der Geist, der unserer Truppe und unserem
Volke innewonhet . uns unbesiegbar macht
Deshalb hat er neben dem Kampf gegen dis
Waffen den Kampf gegen den deutschen Geid
ausgenommen , er will unseren Geist vergiften
und glaubt , daß auch die deutschen Waffen
stumpf werden , wenn der deutsche Geilt zer¬
fressen ist. Wir dürfen diesen Plan des
Feindes nicht leicht nehmen. Den Feldzug
gegen unseren Geist führt der Feind mit ver¬
schiedenen Mitteln : er überschüttet unsere
Front nicht nur mit einem Trommelfeuer der
Artillerie , sondern auch mit einem Trommel¬
feuer von bedrucktem Papier . Seine Flieger
werfen neben Bomben , die den Leib töten,
Flugblätter ab, die den Geist töten sollen.
Der Feind begnügt sich aber nicht nur damit,
den Geist unserer Front anzugreifen , er will
vor allen Dingen auch den Geist der Heimat
vergiften . Er weiß, welche Quellen der Kraft
für die Front in der Heimat ruhen . Seme
Flugzeuge und Ballone tragen zwar die an¬
gehängten Flugschriften nicht weit in unsere
Heimat ; fern von ihr liegen ja die Linien,
in denen der Feind vergebens um Waffensieg
ringt . Aber der Feind hofft , daß mancher
Feldgraue das Blatt , das so harmlos aus
der Luft heruntergeflattert ist, nach Hause
schickt Zu Hause wandert es dann von Hand
zu Hand , am Biertisch wird es besprochen
in den Familien , in den Nähstuben , in den
Fabriken , auf der Straße . Ahnungslos neh-
men viele Tausende den Giftstoff in sich auf.
Tausenden wird die Last, die der Krieg
ihnen ohnehin bringt , dadurch vergrößert und
der Wille und die Hoffnung auf den sieg¬
reichen Ausgang des Krieges genommen.
All diese schreiben dann wieder von ihren
Zweifeln an die Front , und Wilson , Lloyd
George und Clemeneau reiben sich die Händel

Der Feind greift den Geist der Heimat
auch sonst noch an . Die unsinnigsten Ge¬
rüchte, geeignet , unsere innere Widerstands¬
kraft zu brechen, werden in Umlauf gesetzt.
Wir stellen sie gleichzeitig in der Schweiz,
in Holland und Dänemark fest. Von dort
breiten ste sich wellenartig über ganz Deutsch¬
land aus . Oder aber sie tauchen gleichzeitig
in unsinnigen Einzelheiten übereinstimmend
in den entlegensten Gegenden unserer Heimat
auf . in Schlesien. Ostpreußen und in Rhein¬
land , und nehmen von da aus ihren Weg über
das übrige Heimatgebiet . Auch dieses Gift
wirkt auf Urlauber und fließt in Briefen zur
Front Auch nachgedruckte Originalbriefe
von Gefangenen werden abgeworfen , in denen
diese schildern, wie gut es ihnen gehe. Gott¬
lob wird es in England und Frankreich auch
noch anständige und menschliche Komman¬
danten von Gefangenenlagern geben: ste find
aber die Ausnahme . Und die Briefe , die der
Feind abwirft , find nur 3 bis 4 verschiedene

Diese aber sendet er in vielen Tausendeni vmi
Eremplaren vervielfältigt .Kleinmütige schüch-
tert der Feind ein : „Euer Kampf ist aus-
sichtslos. Amerika wird Euch den Garaus
mackien Eure U-Boote taugen nichts . Wir
bauen mehr Schiffe als sie versenken. Euer
Handel ist vernichtet . Wir sperren Euch
nach dem Kriege die Rohstoffe ab : dann muh
Deutschlands Industrie verhungern , Eure
Kolonien seht Ihr niemals wieder .̂ So
klingt es aus seinen Flugblättern , Bald L
kung, bald Drohung.

Wie steht es in Wirklichkeit ? Wir haben
im Osten den Frieden erzwungen und sind
stark genug, es auch im Westen zu tun , trotz
der Amerikaner . Aber stark und einig mus-
sen wir sein! Das ist es. wogegen der Feind
mit keinen Zetteln und Gerüchten kämpft. Er
will uns den Glauben und dre Zuversicht, den
Willen und die Kraft nehmen.

Der Feind versucht auch, alte Wunden im
deutschen Volkskörper aufzureißen . Mit sei¬
nen Flugblättern und durch Gerüchte versucht
er Zwietracht und Mißtrauen unter den
Bundesstaaten zu säen. Auch unsere Bundes¬
treue zu unseren Verbündeten will der Femd
erschüttern. Er kennt nicht deutsche Art und
deutsches Manneswort . Er selbst opfert seine
Verbündeten . Wer Englands Verbündeter
ist, stirbt daran.

Und schließlich versendet der Femd nicht
den ungefährlichsten seiner in Druckerschwärze
getauchten Giftpfeile , wenn er Aeußerungen
deutscher Männer und deutscher Zeitungen
abwirft . Die Aeußerungen deutscher Zei¬
tungen sind aus dem Zusammenhang gerissen.
Bei Aeußerungen Deutscher die wiederge-
qeben werden , denkt daran , daß es Verräter
am Vaterlande zu jeder Zeit gegeben hat,
bewußte und unbewußte . Meist sitzen sie im
neutralen Ausland , um nicht unseren Kampf
und unsere Entbehrungen teilen zu müsien
oder als Hochverräter gerichtet zu werden.
Auch die Verfechter extremer Parteirich¬
tungen dürfen nicht den Anspruch erheben, für
die Allgemeinheit des deutschen Volkes zu
sprechen. Es ist unsere Stärke , aber auch
unsere Schwäche, daß wir auch am Kriege
jede Meinung ungehindert zu Worte kommen
lasten. Wir dulden bisher auch den Abdruck
der feindlichen Heeresberichte und der Re¬
den der feindlichen Staatsmänner , die mit
Angriffswaffen gegen den Geist des deutschen
Heeres und des Volkes sind, in unseren Zei¬
tungen . Dies ist Stärke , weil es Kraftbe¬
wußtsein beweist. Es ist aber eine Schwäche,
weil es duldet , daß des Feindes Gift bei uns
Eingang findet.

Darum , deutsches Heer und deutsche Hei-
mat : Wenn dir einer dieser ausgeworfenen
Giftbrocken in Form eines Flugblattes oder
eines Gerüchtes vor die Augen oder die Ohren
kommt, so denke daran , daß er vom Feinde
stammt. Denke daran , daß vom Feinde nichts
kommt, was Deutschland frommt . Das muh
sich jeder sagen, gleichgülig , welchem Stande
oder welcher Partei er angehört . Triffst du
einen ,der zwar dem Namen .und der Ab¬
stammung nach deutsch ist, der aber seinem
Wesen nach im Feindeslager steht, so halte
ihn dir fern und verachte ihn . Stelle ihn
öffentlich an den Pranger , damit auch jede,
andere wahre Deutsche ihn verachtet.

Wehre dich, deutsches Heer und deutsche
Heimat!

Gr . H.-Q., den 2. September 1018.
von Hindenburg , Generalfeldmarsckall.

PoMische llebersiAen.
Berlin , 5. Sept . (WB .) Im Herren-

h a u s a u s s chu tz, der gestern die Beratung
der Wahlrechtsvorlage  begann, nahm
der Reichskanzler Graf Hertling  das
Wort zu einer dringlichen Aussprache, in der
er sich auf den b e ka n n t e n Standpunkt der
Regierungsvorlage stellte ; es heiht da u. a .r
Die Staatsregierung sieht es als ihre Aufgabe
an , das in der Juli -Botschaft ausgesprochene
königliche Wort dem Sinne nach zur Erfük-
lung zu bringen . Wie von Kriegsbeginn an
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alle Söhne des Vaterlandes in gleicher Weise
sich ihrer Pflicht bewußt gewesen sind und in
gleicher Weise dasVaterland verteidigt haben,
mit Aufbietung aller ihrer Kräfte , wie hier
von sozialer Differenzierung nicht die Rede
war , sondern hoch und niedrig , arm und reich,
Gebildete und Ungebildete in gleicher Weise
diese ihre Zflicht erfüllt haben, so soll auch
nach dm Kriege im Frieden , den wir erhoffen,
keine soziale Disferenzierung in der einfach¬
sten politischen Betätigung , in dem Wahlge¬
schäfte, stattfinden . - Das ist der Sinn , in dem
ich von Anfang an das königliche Wort ver¬
standen habe, das ist der Sinn , in dem ich
seinerzeit , als ich dem zum zweiten Male an
mich ergangenen Ruf des Kaisers und Kö¬
nigs nachgekommen bin und trotz aller Be¬
denken das schwere Armt auf meine alten
Schultern genommen habe, meine Aufgabe
betrachtete , das war die Verpflichtung , die ich
meinerseits übernommen habe, der ich ent-
schlosien bin , mit allen meinen Kräften nach¬
zukommen und mit der ich stehe und falle.

Berlin , 5. Sept . Dere B . Z. a. M. zu¬
folge, ist die Ratifizierung des
deutsch - russischen Zusatzvertra¬
ges  zum Brester Frieden vom Zentral -Exe-
kutiv -Komitee in Moskau in Anwesenheit von
etwa 500 Mitgliedern beinahe einstimmig
erfolgt.

Wien . 5. Sept . (B . T .) Die Besprechungen
des Staatssekretärs von Hintze mit dem

. Grafen Durian gelten natürlich in erste»
Linie der E r ö r t e r u n g der Gesamt-
läge.  Die übereinstimmende Auftastung
der Lage geht dahin , daß gegenwärtig Aktiv-
neu zur Herbeiführung des Friedens keinen
Erfolg haben würden . Man ist übereinstim¬
mend der Meinung , daß die Entente aus dem
Verlaufe der Offensive des Generals Fach er¬
kennen müsie, daß auf eine Durchbrechung der
deutschen Front nicht gerechnet werden könne
und daß ein Kampf zur Riederzwingung
Deutschlands , wenn er überhaupt je fein
Ziel erreichen könnte, noch Jahre dauern
würde . Möglicherweise wird sich aber nach
Auslaufen der Offensive Fachs eine Konstel¬
lation ergeben, die einer positiven Friedens¬
arbeit günstig ist.

Bern,  5 . Sept . (WB .) Das „Journal"
schreibt zur Kriegslage , die H i n d e n b u r g-
l i n i e, auf die die Deutschen sich zurückzögen,
bleibe ein ernstes Hindernis . Die neuen
Methoden änderten an dem Derteidignngs-
wert der früheren Schützengräben nichts. Di -' s
hätten die Franzosen in den letzten Tagen'
schon vor Roye und an den alten Somme-
Trichterfeldern bemerkt, wo man die Schlacht
nach der alten Methode wieder mit langer
Artillerievorbereitung habe führen müssen. !
Zwar hätten Tanks im November 1917 die
befestigten Linien einmal durchbrochen, aber!
damals seien sie zum ersten Male in Masse!
aufgetreten und es fei fraglich, ob man jetzt:
wieder auf eine derartige Ileberraschung!
rechnen dürfe . Das Hindernis , das sich vor
den Franzosen aufrichte, dürfe nicht leicht
genommen werden . Es sei außerordentlich
ernsthaft und werde eine neue Kampfhand¬
lung erfordern . Der militärische Mitarbei¬
ter der „Humantte " glaubt nicht, daß durch
Frontalangriffe noch viel auszurichten sei.
wenn die Deutschen erst in der von ihnen ge¬
wählten neuen Linie Fuß gefaßt haben¬
werden.

[Q Stadtnachrichten Q
Museumsgefchtchte«.

e. Jungfer Schütz' ölgemaltes Bildnis blickt
von den Wänden des Städtischen Historischen
Museums dem Besucher zu allererst entge-
gen. Womit hat Jungfer Schütz diesen
Ehrenplatz verdient ? Jungfer Schütz war
doppelt reich. Reich an Schönheit des Leibes
— in den weichen Zügen prägt es sich aus -
und reich an Geld und Gut . So konnte Jung
fer Schütz Mildtätigkeit üben ; und wie ma-
es dazu wohl gekommen sein? Entweder hat
Jungfer Schütz verschmähter Liebe Pein er¬
litten , oder ihr Herz war fühllos wie Stein.
Jungfer Schütz blieb unvermählt und be¬
stimmte die Zinsen eines Teils ihres Ver¬
mögens jungen Mädchen zur Lebensrente , die
auch nicht ein einzigmal beim Anblick eines
Jünglings erröteten und keusch blieben bis
an ihr Ende wie sie selbst. Wußte Jungfer
Schütz nicht, daß ihre Stiftung solchermaßen
kaum Verwendung finden könnte ? Jungfer
Schütz wird im Himmel nicht zürnen dürfen,
daß ihre Sachverwalter hienieden ihrer
Wohltätigkeit einen andern Sinn gaben.

Ear schön und reich verziert ist der eichene
Schrank, den edler Frauensinn unserem Mu¬
seum überwies . Weit und tief sind die
Schubladen , die er birgt . Und was befindet
sich darinnen ? Stadtgeschichtliche Dokumente
aus Väter - und Urvätertagen , von wenigen
nur gekannt und durchforscht. Obenauf liegt
das Tagebuch der Lehrer der Ersten Mäd¬
chenklasse. Begonnen ist es im Jahre 1831.
Das muß wohl sehr interessant sein, zu wissen,
wie unsere großen Mädels vor achtzig und
mehrJahren ihrer Schulpflicht genügten ? Die
armen Schulmeister , wie wurden sie doch von
den schwatzhaften Mäulern geplagt ! Kein
Blatt , das nicht davon erzählte . Aber noch an¬
derer Untugenden klagten sie ihre Schülerin¬
nen an . „. . . war außerordentlich frech und
erhielt dafür eine halbeStunde Arrest ." Dann
wieder wissen die Lehrer überschwänglich zu
loben : „Unter mehreren recht braven Schüle¬
rinnen dieser Klasse stehet jedoch Emilie See
obenan . Sie zeichnet sich in jeder Hinsicht
vorteilhaft aus , wie es nur wenige tun ."
Bravo , Emilie See ! Möge dieses Lob dir noch
auf deine alten Tage wärmend im Eemüte
sitzen, wenn du noch unter den Lebenden wei¬
len solltest.

Prächtige seidene Gewänder hängen in
dem Elasschrank an der Sakristei . Sie find
gestiftet von alteingesessenen BUrgerfamilien
und haben ihre besondere Geschichte. Es war
im Jahre 1815. Homburger Bürgerstöchter
gingen im Schloßpark spazieren , angetan mit
seidenen Kleidern . Ob dieser gleißenden
Pracht ist der gestrenge Landgraf sehr er¬
zürnt . Er schickt tags darauf einen Voten
zu den Eltern , damit er ihnen sage, daß es
Bürgerstöchtern nicht gezieme, in Samt und
Seide einherzugehen . Vierzehn Jahre lang
blieben daraufhin die anstößigen Gewänder
im Schrein verborgen . Der Tod des Land¬
grafen erst brachte sie wieder ans Licht. Doch,
o weh, der Schnitt der Kleider war mittler¬
weile aus der Mode gekommen und un¬
modern wollte sich keine Homburger Schöne
auf die Straße und in den Schlotzgarten
wagen . Hinfort war für die Kleider keine
Verwendung mehr . So erhielten seidene
Gewänder Museumswert!

* Vom Städtischen Historischen Museum.
Im Juli des Jahres 1913 veröffentlichte im
„Taunusboten " ein „Homburger in der
Ferne " ein Eingesandt , in dem er für die
Schaffung eines Museums in Homburg
«timmung machte, „Ilm in der Stadt eine
Stelle zu schüfen, wo alle die Andenken,
die doch sicherlich noch zahlreich in den alten
Homburger Familien zu finden sind, ver¬
einigt werden . . .» so stand da zu lesen.
Was dieser Heimattreue Sohn sich erwünscht,
ist Erfüllung geworden . Zu dem Grundstock,
den die Stadt und die Geschwister Balmer für
das Städtische Historische Museum legten,
stifteten alteingesessene Homburger Familien
die in ihrem Besitz befindlichen Erinnerungs¬
stücke in reicher Zahl . Ueber 5000 Nummern
find heute schon zu verzeichnen und kaum
haben sie allesamt Platz finden können in dem
schlichten Raum der ehemaligen Englischen
Kirche. Ein Museum hätten wir also, mit
Schätzen, die uns manch andere bedeutendere
Sammlung neidet . Und wie reizroll ist es
nicht, im Angesicht dieser stadtgeschichtlichenEr-
innerungsstücke eine Brücke zu bauen zu den
Zeiten unsererVorfahren . Auch einenCicerone
haben wir im Museum, weit zuverlässiger wie
der ausführlichste Katalog . Doch die Hom¬
burger verspüren anscheinend wenig Lust !
ihre lebendig gewordene Stadtgeschichte ein^
gehend zu studieren . Nur ab und zu ver-
irrt sich ein Besucher in das Museum. So
tille r,t es in ihm. daß man das Geräusch

der Krrchenmäuse zu vernehmen glaubt.
Wenn Homburgs Bürger wüßten , welch'
hermelrge Geschichten ihr Museum zu erzäh¬len hat . . . 0 ^

Tomverkonzert . Der aus
^ . § k^ ° nde des Kurorchesters scheidende
Mufikdrrektor Jul . Schröder  gab gestern
abend tm großen Saale des Kurhauses mit
fernem verstärkten Orchester das letzte Son¬
derkonzert . Beethoven , Schubert , Dvorak und
irrfzt waren di« Leitmotive des Programms,
^n unvermindeter Betätigung seines Kön¬
nens rnterpretierte Jul . Schröder diese er¬
habenen Tonwerke . Dabei in anerkennens¬
werter Werse bemüht , das wahrhaft Leben- -
drge zu erschauen, zu erfasse» und dem Hörer
klarzumachen, kin Elanzstück war die Leo-
noren -Ouvertllre Nr . 3. die mit bestem Ee-
schrck und feinster Präzision vorgetragen
wurde . 2 «l. Schröder darf mit seinem
Ehrenabend hiesigen Orts zufrieden sein,
der Beifall , der ih« zuteil wurde , bezeugtedies.

ln dev
Erloserkrrche . Am Sonntag , 1L. September,
findet zum Besten der Hinterbliebenen der
im Kriege Gefallenen eine musikalische Auf¬
führung statt.

*K « rh «UKthoater . Bei d—, «» Sams¬
tag , 7. Sept,Inder , stattstndend5/i Operetten-
Eastspiel der Mitglieder de, Mainzer Stadt¬
theater » mit dem Singspiel „Las Drei-
mäderlhaus"  wirken einige »eliebts
Kräfte der Frankfurter Oper als Gäste
mit . — So singt Frl . Anita Franz da,
„Hannerl ", Herr Hermaun Schramm den
„Baron Schober« und Herr Aloi , Resni
den „Hofglasermeister Tschtill.» — Der
„Schubert « wird »on Herrn Han , « räf dar-
gestelt , der auch die Spielleitung hat . Mu¬
sikalische Leitung : Kapellmeister vert «ld
Sander . — Die Vorstellung degiuut pünkt¬
lich um 7.30 Uhr . '

* T « r « erische « pieke , « m Sonntag,
8. September , wird der Frankfurter Turn¬

verein de« Ho« burger Turnverein
Besuch abstatten und hierbei von n«
tags 8 Uhr ab auf der städtischen ™
wiese an der Sandelmühle Faustball?
Trommelballspiele zum Austrag drj-
Hieran anschließend findet geselliges Bei!
mensei» statt.

* Wie Herhstferie» in den Homb«i,
Schulen beginnen am 3. Oktober und »
ren bis einschließlich 17. Oktober . 3n
Landgemeinden des Obertaunuskreises >
men die Herbstferien wegen der Kart «,,
ernte schon einige Tage früher ihren Ans,

Ei « Wort für die klet«e«
sterer- Ein Dresdener Arzt schreibt: h,
aufs Herz, wer nur von dem leben soll,,
er auf die Lebensmittelkarten beko«,,
der muß fast verhunger « oder wenigst,
die Arbeitskraft uud Arbeitsfrische verlier,
Ich bin als Arzt mit der Lebensführ,
weiter Kreise, hoher wie niederer , vertr^
aber ich kenne fast niemand , der ohne soll
Beihilfen besteht. Hier sei der Staat d
Verwaltungsbehörde ebenso duldsam , Q
eisern streng gegen die gewerbsmäßig
Aufkäufer , o» Lebensmitteln und Gebraut
gegenständen, gegen den Kettenhandel , geg,
den Schleichhandel, der gewissenlos und ha
süchtig die Not der Mitmenschen ausbeut,
um sich zu bereichern. Keine Strafe ist gr,
genug, die Größe der Eestnnungsgemeinh,
dieser Leute gebührend zu treffen . — Trej
liche Worte eines Arztes und mehr no
eines Menschenfreundes ! ,r *

* » -, Stand »er » ldpreife. U_
glaublich hohe Preise werden gegenwärti
für die Feldhühner gezahlt , auf die je
die Jagd überall in vollem « ang ist. Da
Ergebnis der Jagd hält sich wohl in beschej
denen Grenzen , aber bei den für die Ret
Hühner gezahlten Preisen erweisen sich di
Jagden finanziell so ergiebig wie selten ji
vor . Nicht nur die privaten Aufkäufer , so»
dein auch fremde Jagdliebhaber finden st
in großer Zahl ein, um sich einen Teil d«
Jagdbeute zu sichern. Die Käufer bieten fit
junge Hühner 6 Mark und mehr und mi,
desiens 5 Mark für ältere Tiere . Noch m
lockendere Angebote machten in den letzte,
Tagen jedoch fremde Jäger , die sogar 7—!
Mark pro Rebhuhn bieten und selbst de,
Abschluß der Hühner »ornehmen wolle».
Man weiß, daß diese Nimrode in den Städ¬
ten Abnehmer finden, die 10 Mk. und mehl
für ein Feldhuhn zu zahlen bereit sind. S-
kommt es, daß auch selbst die Hühnerjagd
für den kleinen Käufer nichts mehr zu bietei
vermag , da ih« selbst der Preis für ei»
Rebhühnlein unerschwinglich wird . Es i>
zu befürchten, daß sich nach Eröffnung der
Jagd auf Hasen ganz ähnliche Zustände
herausbilden , wenn nicht rechtzeitig ganz
energisch diesem Schleichhandel im Wildpret-
handel vorgebeugt wird.

* « te » «-Wirtschaft » « - »er Obst¬
ernte . Rach den bestehenden Bestimmungen
haben die Obsterzeugei die Verpflichtung
alle , Obst, da, sie nicht selbst benötigen , a»
die Bezirksstelle «der an die von ihr Be¬
auftragten zu verkaufen . Dabei ist den Er¬
zeugern die « erwendung ihrer Obstes z«
Dörrobst in gewiffem Umfange gestattet
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst macht
nun darauf aufmerksam, daß diese Bestim-
mung geeignet sein könnte, zu Mißbräuche«
zu führen , insofern , als die Menge , di«
vom Erzeuger zurückgehalten und zum Dörre»

Es ritten drei Reiter . . .
41) Roman von « dela RstH

Als um die Mittagsstunde die Ausflüg¬
ler zur Weiterwanderung den Garten wie¬
der geräumt hatten , rückten die Hausgäste an
ihre Tische.

Nach der Suppe bestellte Storm Sekt , was
im Haufe einige Beunruhigung hervorrief.
Aber es fand sich endlich doch eine kleine
Französin vor, der Storm mit Geschick den
Hals brach.

Er war ernst gestimmt, aber nicht trüb-
sarkastisch, er lachte auch nicht verfänglich,
und spielte mit keinem Wort auf sein Mor¬
gengespräch mit Lenz an . Seltsamerweise

hatte der Pfarrer in seine Stimnrung hinein
über den Text : „Ergib dich in das Unab¬
änderliche !" sehr zu Herzen gehend gesprochen.

Und so, überwunden , hatte er sich nun
mit den beiden zu Tisch gesetzt. Er sah in
erster Sekunde , da war nichts mehr zu ändern
an dem Beschluß, der in diesen beiden er¬
regten Herzen und heißen Köpfen tagte . Er
meinte , sie seien schon weiter und wartete
ergeben, daß sie ihn einweihen würden . Als
das nicht geschah, hoffte er, der Sekt würde
ihre Zungen lösen und die Sprache ihrer Au¬
gen sich in Worte formen.

Er goß die Kelche voll und stieß an : „Auf
ayes . was unabänderlich ist und doch zum
Glück führen möge!" sagte er ernst, und die
Gläser klangen hell durch den grünen Lau¬
bengang , in dem sie saßen. Die Sonne stand
üer dem Schielow und leuchtete über Haus
und Garten — Sie faßen im wohltuenden
Schatten , und doch empfanden sie alle drei in
diesem Augenblick: die Sonne ist draußen , sie

nimmt nicht Teil an uns und der Zukunft,
die hier besiegelt wird!

In diese Gedanken hinein hob Lenz noch¬
mal sein Glas : „Wenn sie uns nur auf allen
Wegen zur Seite bleibt , die liebe Sonne!
Vielleicht bester, als daß sie uns den Scheitel
versengt . Prosit Meister Storm — - .
wir bleiben die Alten immerdar, , was auch
kommt!"

„Prosit , lieber Junge — wir zwei bleiben
die Alten !"

„Warum schließen Sie mich denn aus dem
Pakt ?" fragte Margitta ein klein wenigmalitiös.

„Weil die Frau immer abseits von jedem
Pakt steht, meine Gnädigste - für sie
bleibt meistens nur die Freude am zerstören
des Paktes ."

,.So will ich denn mein Bestes tun ?" lachte
Margitta und stieß mit Lenz allein an . Die
beiden tranken ihr Glas leer.

Die Stimmung wurde aber nicht heiteres
durch den Sekt . Es lag so etwas wie Ab-
fchiednehmen über den Tafelnden , ein stilles
in -sich-hinein -feufzen. Worüber ? Keiner
wurde sich klar darüber . Aber Storm kam zu
der Erkenntnis , daß das entscheidende Wort
zwischen den beiden noch nicht gefallen war.
Es war die Schwüle vor dem Liebessturm in
ihnen , und die lachend-aufflackernden Blicke
waren nur Maskerade.

Cie gingen zusammen nach oben zum
Nachmittagsschlaf, der sich Sonntags sehr
lang auszudehnen pflegte , weil man der vie¬
len Nadler , Automobilisten und Touristen
wegen keine Wanderungen unternahm . Man
hielt sich zu Haufe und segelte gegen Abend!
ein Stündchen . - I

Es hatte längst Fünf geschlagen, als
Lenz an Storms Tür pochte — die Kaffee-
stunoe war da.

Er pochte dreimal — es kam keine Ant.
wort . Er klinkte die Tür auf — das Zimmer
war leer . Der Schrank stand offen, die Kom¬
modekästen ebenso, kein Hut , kein Stock am
Ständer , kein Koffer - leer ! Alles
leer ! Fritz Storm war geflüchtet? Warum?
Wovor war er davongelaufen?

Lenz lief hinuter . Der Wirt hatte ejne
Botschaft für die Herrschaften : Herr Storm
ließ herzlich grüßen - — er sei abge¬
reist - ' er hätte in Berlin zu tun —
— vielleicht käme er in nächster Woche wie¬
der - er würde den Herrschaften
schreiben-

Frau von Guben war auch noch nicht un¬
ten . Lenz zögerte eine Weile , aber dann
stieg er langsam wieder die Treppe hinauf.
Es war vielleicht bester, er unterrichtete Mar¬
gitta gleich. Vielelicht-

Auf fein erstes leises Pochen erhielt er
ein ebenso leises : „Herein !"

Noch nie hatte er hier Margittas Zimmer
betreten . Er steckte etwas zaghaft den Kopf
durch den Türspalt . Margitta stand in ihrem

kleinen Schlafkabinett und kämmte ihr
langes , herrliches Haar . Sie wandte sich um,
als sie ihn im Spiegel erkannte.

„Ich habe mich verspätet - fangen Sie
nur ohne mich mit dem Kaffee an ", lachte
sie ihm zu.

„Es ist nicht darum . Storm ist fort !"
„Storm — ist fort ? So kommen Sie doch

herein , ich bin ja notdürftig bekleidet-
— wir sind hier auf dem Lande !"

Lenz trat in das Vorzimmer , schloß di

Tür hinter sich und stand etwas geniert de.
Margitta kam zu ihm hinein , in einen»

weißen, am Halse weit offenen Tüllmantel,
.den Kamm in der Hand . „Es überrascht milh
nicht, ich wußte schon bei Tisch, daß er gehen
wollte ."

„Hat er davon gesprochen?"
„Nein ! Aber der Sekt war sein Abschieds¬

trunk ."
„Ja aber weshalb in aller Welt ?"
„Weil er nicht länger stören wollte ! Er

hat sich's doch nun mal eingeredet , daß er
uns stört . Er . .

Lächerlich!"
„Nicht wahr ? Was ist zwischen uns , daß

da jemand stören könnte? !!"
JD« flog ein langer Blick von hüben nach

drüben — — — ein leiser Aufschrei und
Frank Lenz hielt Margitta in den Armen.

Wild fielen ihre Zärtlichkeiten über einander
her - sie vergaßen Zeit und Ort in ihren
Küsten. Er hatte ihr den losen Mantel ab¬
gestreift , seine Hände wühlten in ihrem blon¬
den Haar , seine Lippen brannten auf ihren
Schultern und sogen sich immer wieder an
ihrem verlangend -geöffneten Munde fest —

— „Margitta - Margitta ?"
Und als er endlich zitternd und bebend

losriß , kam eine große Scham über Frank
Lenz. „Verzeihen Sie . . ." — sagte er be-
fangen — „verzeihen Sie , aber Sie habe»
es nicht anders gewollt !"

„Nein — ich Hab' es nicht anders ge¬
wollt - und nun endlich, endlich Hab'
ich dich und - laste dich auch nicht
mehr !" * 1

(Fortsetzung folgt .)
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verwendet wird , größer sein könnt», als
der Bedarf des Erzeuger » es erfordert . Es
iß daher daranf hinzuwetfeu , daß dies« Be.
stimmüv , nur so , » verstehe, iß . daß der
Erzeuger in angemessen, , Grenzen u,d im
-lahmen der Billigkeit berechtigt sein soll,
sein Obst zarückznhalte« I , allen Fällen,
wo dies« Grenze überschritte « wird Vnd «in
Erzeuger » ehr zurückzuhaltev «ersucht, al,
«ach der Kopfzahl seiner Familie al , billig
angesehen werden muß, wird »nnachfichtlich
Mit Enteignung »orgegaugen werden.

* Zweite, « enlaudtng fllr di« - «.
bildete weidlich»Fugenv Deutschland».
Eine ausblühende Bewegung unter der ge.
bildeten weiblichen Jngeyd Deutschlands ist
die Neulandsbewegung . Au» der großen
Zeit von 1914 heraus geboren , ruft st« dt«
gebildete Jungmädchenwelt zum Mitkampf
Sv Deutschland» innerer Erneuerung aus.
Wertvoll « Mitarbeit kann aber nur von
solchen geleistet werden , die selbst dt, Größe
de, Zeit verstanden habe, und ihr eigen»,
Leben innerlich neu gestalten wollen . Die
Jugend , die nach einem klaren Lebensziele
sucht, hat stch in großer Zahl um da, Blatt
„Neuland " geschart. Ferner stvd in über 100
Städten Deutschlands sogenannt « Studien-
oder Neulandkreise i« Lause der letzten
Jahre entstanden , in denen unter Leitung
bewährter Freunde der Jugend in kleinen
Kreisen persönlichste Fragen durchgesprochen
werden . Bei Gelegenheit eines ersten Zu¬
sammenkommen» der Jugend , die auf dem
Boden der Neulandbewegung steht, wurde
im Vorjahre der erste Neulandtag als Re¬
formationsjubelfeier von fast 500 junge,
Mädchen besucht. Unendlicher Segen ist von
dieser Tagung ausgegangen , die Arbeit ist
auch zahlenmäßig sehr stark gewachsen. Die
einzelnen Kreise haben stch bei dieser Ta.
gung zu einem Verband der Studien - und
und Neulandkreise zusammengeschlossen, de«
im Laufe de, Jahres etwa 100 Kreise bei¬
getreten sind. Vom 5. bis 8. Oktober dieses
Jahre » soll nun der zweite Neuland¬
tag  wieder in Eisenach  stattftnde «. Be-
deutende Redner find dazu vorgesehen unter
anderen auch der Dichter Professor Dr . Fried,
rich Lienhard -Weimar . Am Sonntag , den 6.
Oktober , findet ein Festgottesdienst auf der
Wartburg statt . Am 4. Oktober ist die Ta¬
gung des Verbandes der Studien - und Neu¬
landkreise . Bei der großen Bedeutung einer
derartigen Veranstaltung ist es wichtig, daß
wieder wie im Vorjahre weite Kreise unse¬
rer gebildeten weiblichen Jugend von dem
Gedanken der Neulandbewegung erreicht
und erfaßt werden.

Tunlichste Beschränkung de » ve-
«rmtenversetznngen erscheint aus Erspar,
nisrücksichten geboten . Die Uebersiedelung
von Beamten erfordert ganz erhebliche Zu¬
schüsse zu den Transportkosten . Der Minister
des Innern und der Finanzminister haben
daher die Nachgeordneten Behörden ersucht,
einstweilen die Versetzung von Beamten und
etwaige auf Genehmigung von Versetzungen
zielende Anträge , soweit angängig , gefälligst
einzuschränken.

* Eheschließung vom« ilitlrperfo
Dte für die Eheschließung von Mili¬

tärpersonen geltenden Vorschriften haben in
einem Punkte «ine Abändernng erfahren.
Nach Benehmen mit dem Köngl . Krtegsmi.
nisterium hat der Minister de« Innern ver¬
fügt , daß allgemein (bei dem Heere und bei
der Marine ) Unteroffizier «, mit denen nicht
weiter kapituliert wird , die also bei der
Demobilisierung zur Entlastung kommen,
einer Heiratserlanbni » ihrer militärischen
Vorgesetzten nicht bedürfen . Im übrigen ver¬
bleibt e« bei den beiden Erlasten , insbe¬
sondere auch dabei , daß Mannschaften , die
ihrer Dienstpflicht genügt haben , infolge de»
Krieges aber nicht entlasten find, bei der
Marine einer Heiratserlaubnis nicht bedür¬
fen, wohl aber bei dem Laudheere.

ssMd Hrnnchm» ». d. Me.

Nom Tage.
Wiesbaden, 8. Sept . Bei » Neinigen

der Wohnung fand das Dienstmädchen Mar¬
garethe Geraud in ihrer Stellung in Blei.
denstadt in einem Schrank einen go ld e ne n
Ring,  den sie behielt . Hierfür schickt st«
die Strafkammer für 5 Monat ins Gefängnis.

Sich (Oberhessen), b Septbr . Prinz
Ferdinand zu Solms -Hohensolms-
L i ch, Bataillonskommandeur eines Infan¬
terie -Regiments , ist am letzten Sonntag an
der Westfront gefallen.

Aus dem Regierungsbezirk
Kassel,  4 . Sept . Vn sämtlichen Kreisen
des Regierungsbezirk » find im Monat Juli
d. 2 ., wie in den beiden Vorjahren Z i e-
geulämme r » är kte  abgehalten worden.
Der Eesamtauftrieb auf den Märkten be.
trüg 1685 Tiere gegenüber 1849 in 1917
und 1492 i» Jahre 1910 . Prämien erhielten
218 Bocklämmer 1846 M und 1816 Ziegen,
lämmer 8661 M . Im ganzen wurden 9976
Mark Prämien gegen 8442 M im Vorjahr
ausgezahlt.

Wetzlar,  5 . Sept . Die hier in Ge'
fangenschaft  gewesenen Ukrainer
beabsichtigen als Anerkennung und Dank für
die ihnen gewährte Gastfreundschaft in den
Anlagen vor dem Seminar ein Ukrainer-
Denkmal  zu errichten . Der Entwurf stammt
von dem ukrainischen Künstler Professor
Paratschuk . Die Kosten, welche stch auf etwa
6000 Mk. belaufen , wurden von den ukrai¬
nischen Kriegsgefangenen aufgebracht.

Köln,  5 . Sept . Ein erschütternder
Schicksalsschlag  traf eine hiesige Krie¬
gersfrau . Von vier Kindern im Alter von
7 Monaten bi » 5 Jahren starben innerhalb
14 Tagen drei Kinder , während das vierte,
im Alter von vier Jahren , schwer krank
darniederliegt . Der Brief , der dem an der
Westfront kämpfenden Vater die traurige
Kunde bringen sollte, kreuzte sich mit der
amtlichen Meldung , daß dieser auf dem
Felde der Ehre gefallen sei.

Mainz,  5 . Septbr . 2m abgelaufenen
Jahr 1817/18 erzielte das Stadtthe-
at  e r einen rechnungsmäßigenUeberfchuß
von 130 800 M . Dazu kam noch eine Ein¬
nahme an städtischer Billetsteuer von rund

74 000 M . 2v Wirklichkeit leistet die Stadt
alljährlich in Krieg und Frieden einen
ganz erhebliche« bestimmte « Zuschuß.

N i e r ste i n, 8. Sept . Ein schwerer
Unglücksfall  ereignete sich am hiesigen
Rhetnufer in der Nähe der fliegenden Brücke.
Der 43 Jahre alte Arbeiter Josef Schar-
»ing aus dem benachbarten Dienheim brachte
einen mit Steinen beladenen Wagen nach
der Ladestelle , « l» er kurz vor dem Ufer
die Bremse an dem Rollwagen anziehen
«ollte , rannte der Wagen mit furchtbarer
Wucht gegen eine « Prellstein , so daß der
Mann in weitem Bogen in den Rhein flog
und ertrank , ehe Hilfe zur Stelle war . Der
Wagen selbst sprang au» dem Gleis« und
rollt « ebenfalls in den Strom.

Oberlahnstein, 8. Sept . Auf einem
Rheindampfer fand kürzlich ein flotter
Handel mit Seife  statt . Der feldgraue
Verkäufer bracht , im Nu auf der Fahrt
mehrere Hundert Stück der ziemlich großen
und hübsch aussehenden wohlriechenden Seife
an den Mann . Die Käufer mußten aber
bald di« Wahrnehmung machen, daß di,
Seisenstückchen hauptsächlich aus Holz be¬
standen »nd nur «ine dünne Schicht Seif«
hatten.

Bürstadt,  5 . Sept . 5 « dem Anwesen
des Adam Winkler dahier entstand ein
E r o ß f e « e r , das bald die hoch mit Frucht
und Futtervorräten gefüllte Scheune ein¬
äscherte. Da» Vieh konnte nur mit Mühe
gerettet werden.

R a st ä t t e n, 8. Septbr . Wegen uner¬
laubten Verkehrs  mit einem russischen
Kriegsgefangenen  wurde die verhei¬
ratete Lina Holzhäuser au » dem benachbarten
Buch vom hiesigen Schöffengericht zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hat sich
demnächst vor dem Schwurgericht in Wies¬
baden wegen vorsätzlicher Kindestötung zuverantworten.

Bücherschau.
* De » VSlkerkrieg Eine reich illu¬

strierte Chronik der Ereignisse seit dem 1.
Luli 1914 . Herausgegeben von Dr . C. H.
Baer , Verlag von Julius Hoffmann , Stutt»
gart . Heft 181 und 182, Preis je 40 Pfg

8. September 1018

□ Knrveranstaltungen

Wiegenlied Schubert
Oavertnre : Die Rassiger
Wal«er. E «tndia»ti» a Waldteufel
GzarÄaa Kr. 2 Mietiels

fb *»di 61 . — 10 Uhr.
Friedengfsier -Vuverbnre Reineke
Peer Gy-nt Smite Ur . 1 Ärieg
A.,s aller Herren Länder , Meikewaky
Onverture : Rienni Wftjrne»
Cell«-S#lo . Kel liTidrei Brach
Hurw#gi «cfcer Künatlar -Carneyal Irendaen

Mittwoch : Konzert des Kurorchesters von
4 )4—6 Uhr . Abends 8 Uhr int Konzertsaal:
Letztes Sonderkonzert des Kurorchesters un«
ter Leitung des Kgl . Musikdirektors Jul.
Schröder.

Donnerstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4 )4—6 und 8 )4—10 Uhr.

Freitag : Konzerte des Kurorchesters von
4 '4—6  und 8 )4—10 Uhr . Im Eoldsaak
abends 8 Uhr : Klavier -Abend von Frl . He¬
lene Gergens unter gütiger Mitwirkung von
Frau Gertrud Fölfche, Gesang.

Samstag : Konzerte des Kurorchesters
von 4)4- 6 und 8 )4—10 Uhr . Im Kurhaus,
theater abends 8 Uhr : Theatervorstellung.

•ottesMe «* de, israelitisch « , « cnretn»c
Festgottesdienst.

U»eitag. «. September.
Abend, 7.M Uhr.

Gmnalaz. 7. September.
Jfcw*e*s 7.15 ,
Nachmittags 4
*bta », 8.4» ,

Sonntag , 8. September.
Morgens 7.1»
Festem-gang , .40  .

An den Werktagen
»aegens «.15 »hrAbends 7

Freitag , den 6. September.
Frnhkonzert van I Itsa 9 Bhr.

Leitung Rerr Konzertm . Onrt Wftnseke.
Choral : Werde munter mein # emiite,
Margoh. Wiener Zugvögel Lehar
Ourertare : Die Favoritin Denizetti
Walzer . Goldregen Waldteufel
Serenade , Gaal
Petponrn : Die Afrlkareiae Supp4

Kaehmittags veu 4»/4—6 Uhr.
Leitung : Herr J . SehrBder. Igl . Mnrfkd
Marach. Trene Waffengef . Blankenburg
Onverture : Das Streichholzmädel Enna
Schneewittchen Bendel

Hübsche
and elegante
•Yer lo bungakar ten
liefern wir in reich¬

haltiger , nener Aoa-

wahl prompt a . preis¬
wert . . •. . . . • .

Bnchdraekerei
Am

„Tannnsboten“

Wir suchen per sofort zuverlässigen
nachtroächter

mit guten Zeugnissen 4V2S

»A1 a" «hm. fabrik Act. Ges.
Betrisb  Oberursal ZkreMgrathftr. 87.

Spar- und Vorschutzkasse
D» Komb ««, »

Eingetragen » Genossenschaft mit
d. Höhe.

beschränkter
« »dnn strecke

Reichstank Di» . Konto, Di« - Konto
Postscheck« «»» §1». 888

Dresdul
Frankfurt a.

Haftpflicht

Dank

Defchäftskretz » ch den BestimmRngen unserer BerckrsstaNuen
geordnet für di» «Wein«, Geschäft

Sparst « ^
und 4»/§iger verzins » , beginnend' mit de« t . and KS

Hilfsarbeiter gesucht
8930

Heinrich Rompel,
Eisengießerei.

Mwclae« Geschäftnzmeige.
sf «0 . verkehr

mit und 4»/,iger Verzinsung beginnend mit de« 1. und tö.
des Monats . Koulaate Bedingungen  für Rücktahlwigen.

Scheck - » nd Uet nniv ohDu Rs « - Boeckahr.
Berficherung von Weripapigren gggrn Kursnerlnst

i« Falle derA» l»sung
Wechsel - , Tonto -Corrent ' » nd S «nl «hens - » enkehr

gegen Bürgschaft , Hinterlegung »0» rSMpapie « «, u. sonstige, - .. ^ ren
BeMdhr « ter « ». « S Post-
n - « » » flNttaaf von Wert-

Sicherstellnngen. poftf
scheckamt Kravkfuotu. l _

der Währung , Dnupons
9 »nd VercDftüMno von

Mertptchioren geg« ntikke vergü
»i » Dufbewahrung der Bepo « , Motzt in « fe« «

und ein»ruch»fichor« t Stah1pe» zê Ge« Me.

papieren , in irnved« Währung , St*
und Snrte ». « nfd« »ahr» n, »Nd « enwaikung

n hguor-
— (erlebt*

ach «tnscklagenden
Gta tuten1

. fichoron StahlpegnzeW.
a»« snnsNg»» in da« BmzUfc

beschSstn unter den günstigste» Bebingmigen. WstdSm und
Geschiistnbestimmnngen sind kostenfrei bN »ns uchAWch.

fHseento-Oesellseliaft
Hauptsitz Berlin

Kapitalu. Reserven rundM440,000 000
Bsrlln, Antwarpen, Bremen, Esten, Frankfurta. M.

London, Mainz, Saarbrlcken,
Cöpenick, CGstrln, Frankfurta. 8.,

Hamburg  v . d. H.. Offenbacha. M., Oranienburg
Potsdam, Wiesbaden,

Hamburg: Norddeutsche Bank In Hamburg
Xfln: A. Schaaffhausen’scher BankvereinA.S.

Ycbernahme yo» VermBgonsverwaltungsn,
An- und T «rkauf von Wertpapieren

Annahme von Depositengeldern zur Yerzinsnng anf
längere und kürzere Termine.

Sefarankflcher unter Mitverschluss des Mieters.
Auszahlungen gegen Kreditbriefe und Ruisascbadn.
Vermittlung aller bankgesch8ftllchen IransMaaM.

Zweigstell « ,

Bad HomburgT.hdrKnrhansgebände

Radfahrer
endlich  erreicht!
Die beste und billigste Federberei-
fung ist mein Militärrelfen , be¬
stehend aus einzelnen Federn . Keine
Erschütterung und Beschädigung der
Räder mehr. Preis per Garn . M
35.—. Ebenfalls Spiralfederreifen
Perfekt, Preis per Paar M 15. —
Verpackung M . 1.— gegen Rachn-

Mitleid. Federftbrik, Hallea.S.
Schliegsach 22. 8864

Mnttte Möbel
«ach Porz,laue, Bllder, Nipp,
fache« ». s. w. kaust p» höch¬
sten Preisen Müller , Gr. Hirsch,
grabe» 22, Frankfurta. M. gegen.
über Doethehaus _ 705 .

Gesucht wird Grundhcktz
an allen Plätzen oerfäufl . Hauser
jeder Art , Villa , Hotel , Gast,
haus , Gut , Mühle , industrielle
Betriebe zwecks Zuführz . d. d. Ver.
lag Verkaufs . Msrkt an größere An-
zahl vorgem. Käufer , Juterefl . ius-
bes. auch Existenzen für Krlegsbesch.
Selb stver käufer  schreck , an

Verkaufsmarkt
Frankfurt a . M . Habsbulgerallee 28
3847 Besuch erfolgt kostenlos.

Anzeigen
gribittsn wir uns bis spätest« «
10 '/, Uhr vormittags



♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦

ist unftrt HegibitHt
such,, wir Herrn od . Fräulein i» bauernd. Stellung.

Geeignete Beweger oder « ewerberiuue, wellen
schriftlich. Angebete « it » ehaltsausprllcheu nud « intritt»,
termtnciugab» richte» a,

Elektrizitätswerk.

♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦♦

irtct** « och Hombupg». d.Kllhe.
Bandonion und

Harmonika
zu Kaufe« gesucht.
Schmitt » Iotzanitergasse 25

Frankfurt a M . 4089

5. September 1918

Dienstag, den 10. Sepl.2 Uhr mittags
versteigert

di » Wttv . de» Mavrermeister » V . Wehrheim XI.
Herzbersstratze 10 Xirdorf

7 Leitern , verschieden« Grützen
1 Iauchepumpe
1 SchnchbanK
1 Stehlsitar
34 Lfd. Mir . gut erhaltenes Rollseil
1 Haspel mit 2 Tonnen
1 'Partie trockene Kiefernbohlen
1 Krahne « mit Zubehv,
2 Pflüge
1 Saug , und Druckpumpe
Maurerklammern , Bogen etc. etc.
ficttcn
1 Sekretär , 1 Kanape , t Küchenwage , Küchengeschirr
1 Regulator u. a . mehr.

Haus
zu kaufen «efucht

/Anzabluug Mb — S000) » ff.
u. « . 4828 Geschäftsstelle.

Kl. Wohnhaus
zu kuufe« gesucht.

Offerten » it Preisangabe
M 4019

unter

GeeWrr, Zu-liM
u. Neinere Beleuchtungskörper
zu verkaufe»  4022

Höhestratze 2. I

Montag . 28. August
nachmittags

Damenpelzkragen
mit braunem Ehiffonfutter ab¬
handen gekommen Gegen b,he
Belohnung abzugeben. 4000

Polizeiamt Homburg.

Königlich Ungarische steuerfreie
5°l„Staatskassenscheine

I Sensendengeln
' iit eine Spielerei mit mrem

Seniendengel-

vom Jahre 1918
fillig am 1. April 1921.

Gesamtbetrag 150 000000 Mark.

Apparat.
Inst jedes Landmann laben!
Prospekt gratis OQ M

Frei» nur 1WB
Reimann X Co.

Fraukfurta. M., FrisdensStr. 3.

Ausgabe von Fleisch.
»eaen hoher israelitischer Feierte wird die wöchentliche Fleisch.

r. tw« für die bei de» israelitischen Metzgern einzetr. geneu Knuden schon
am Freitag den 6. Sept . von mittags 12 Uhr «» ausgrgeden.

»ab Hamburg v. d. Höhe, bm » « ept 1»1».
403» Der Magistrat . -

stckausmittelversorgna»

Ans die gelbe» Natbezugsscheine
«erbe« »erteilt:

am 8 S. von 8- 18 Uhr bei H . S . WiesenttzuII Söhne au
die « r. 8851—4150 je 1 Atr. Braunkohteubnketts

e» e 9 oo » 7—12 «hr bei Hch. Hettinger . tz«i»g»ste «nf
die Nr 4151—4860 je 1 Htr. » raunkahlenbrikttr

am «° 9 oo, 8—18 Mr bei Luis Berthold . Dvrvtbeustr. a,f
di, » r. L3S1—4b50 >, l » tt . <S-,» I°I- - l* *)

mH von 7—18 Uhr bei Hch. Hettinger , Haiugasie a»f
die « r 4511—4750 je 1 Ztr. Braunkahlenbiikckt»

Auf dem Gaswerk wird kleiner Kok, gegen Abgabe der Marke»
unter Nr. 10 iy Menge, bis zu 5 «tr. a» jede» Ha,shalt , soweit der
Vorrat reicht, abgegeben(Preis M 8 80 per Ztr .)

Alle Brennstoffe für den Winte, ausbebe«.
Ort » Kohlenstelle.

in Frankfurta. M.

in Hamburg

Den Besitzern der am 1. Oktober 1818 fällige» Königlich
Unuarischen 5<>;0 Staatskassensoheine wird hierdurch der Umtausch
in neue Königlich Ungarisch# steuerfreie 5« . Staatskassenscheine,
füllig am 1. April 1821, angeboten

Der Umtausch findet statt:
von Donnerstag »dem 3. 3ept . bis einschließlich

Donners ag , den 26 . September 1918
. R.,| in  bei der Dlrection der Dlaconto-Gesellaahaft,

BeT  dem Bankhamse S. Bleilhröder
" n „ Mendelsohn & Co.,

der Birection der Disconto-Gesellschaft Filiale
Frankfurta. M.

„ Norddeutschen Bank in Hamburg,
dem Bankhause L. Behrens & Sühne,

„ M M. Warburg& Co.,
' , E. Heimann,

8. v. Pachalys Enkel,
' Eichhorn & Co,

Sal. Oppenheim Ir. & Cie.,
" A. Schaaffhausen'schen BankvereinA. 6.

der Allgemeines Deutschen Credit- Anstalt und
deren Abteilung Becker & Co.,

„ Bayerischen Hypothekea- und Wachseibank,
„ „ Bayerischen Vereinsbank,
„ dem ßankbause Merck, Finck & Co.

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden u»t#r fol

f 011Die Anmefdung^zum Umtausch erfolgt mittels der hierfür
stimmten A.»meldungsv#rdrm#ke, welohe bti den vorgenannten
Stellen kostenfrei erhältlich sind.
Die alten 5®/0 Staatskassenscheine und deren letzter Linsschein
werden während der ganze» Umtauschfrist wie folgt
reohnung gebracht.

für je Mark 1000 Nennwert . ■ • • • 1Û ,—
für de» rollen Nennwert des Zinsscheines . . „ 85,
daher für je Mark 1000 Nennwert

Gesucht ei« junge« kräftiges

Mädchen
,a zwei kleinen Kinder» von Nach¬
mittag 8 — 7 Uhr Wo sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl. unter 8947s

18. Armeekorps.
Stelvertretendes Generalkommando.

Abt. IHb . Tßb.-Nr. 18969/4084.
Gouvernement der Festung Mainz.

Abt. Ail . Pol . Nr. 581 *6/30086.
Betr. : Verhallen bei Fliegeralarm.

Verordnung.
Auf Grund de« § 9h bes Gesetzes über den « elagerungszustand

vsm 4 Zuni 1851 bestimmen wir für den BrfeHltbereich des IS. Armee¬
korps (mit « nsnahme bis RegierungsbezirksArnsberg) sowie denjenigen
des Gouvernements Mainz:

8,i einem Fliegeralarm ist jeder Bewehner eines Hauses
rerpflichtet. Unterkunft Suchenden unverzüglich Vorgartentor
und Ha«stüre zu öffne, rnd ihnen den Aufenthalt an einen
geschützten Stelle des Hauses bis zur Beendigung der Flieger,
gefahr zu gestatten.

Zuwidei Handlungen werden mit vefängnis bi, zu einem Jahre,
beim Vorliege» mildernder Umstande mit Haft oder mit Geldstrafe bifc
zu 1500 Mark bestraft.

Frankfart ». M ., den 19. 8. 1918.
Der stell» Kommanbiarende Genaral.

Riedel,  General der Infanterie.
Mainz,  ben 18. 8. 1918z

De» Goavarnaur da» Festung Mainz.
Bausch»  Generalleutnant.

Bessere»Alleinmädchen
»der einfache Stütze zu Dame mit
8 Kindern nach Frankfurt gesucht.
Näheres Arbeitsnachweis 4631

Elifabethenftrahe 45.

Vorstehende Bek«n»t» ach,ng wind hiermit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Bad Hombrmg. dm 3. 9. It
4qH  Polizatvarwaltung.

inCÖlD

in Leipzig

in München

bei

Offizier
« d F . sucht für Urlanbrzeit schön
möbliert , gimmer mit Pension.
Gest. Angebote mit Preisangabe
»nter W. 4087 Geschäftsstelle.

Sehr schöne

Zimmerwohuung
im 1. Stock ab Oktober zu verm.
Zu erst. Geschäftsstelle«. 3884

be- Gesucht
2.

900,—
uauer lux __ • 1025,—

Dagegen werden die neuen 5°/o Staatskassensoheine
für je Mark 1000 Nennwert ä ö6°/0 mit .# ._

in Rechnung gestellt , so dass der Einreicher gegen
Mark 1000 alte 5°/0 Staatskassensoheine ausser dem
gl#ichhohen| Betrage neue 5% Steatskassenscheine
anlässlich der Umtauschanmeldung eine sofortige
Bezahl nng vea . . Jk 65,—
erhält . Die Hälfte des Schlussnotenstempels geht zu Lasten des

Die^alt«n*5«/o Staatskassenscheine müssen den deutschen Eflek-
tenstempel tragen und sind mit dem letzten am 1. Oktober 191»
fälligen Zinsschein in Begleitung eines Nummernverzeiohnisses
gegen eine Bestätignug der Umtanschstelle einzuliefern.
Gegen Rückgabe dieser Bestätigung werden den Emreiehera

emäss einer besonderen Bekanntmachung baldmöglichst nach
1. Oktober 1918 die neuen Königlichen Ungarischen 5u/0

für April 1919 zu mieten oder zu
kaufen für kleine Familie ohne
Kinder

kleine Billa
mit 6 bi» 7 Kimwern, Balkon,
»adezimwer, Elektr. Licht, GaS. u.
Wasserleitung sowie sonstigem Au«
behör. Erwünscht kleiner Garte«,
«der Etage vv« 7 Zimmern « it
Balkon, Bad und Doilett» in der
Etage sowie genügende Mansarde»
Keller, Slektr. Licht, Gas u. Wasier.
Offerten unter D. 4006 an die
Geschäftsstelle dieses Blatte».

Verordnung
bet,. : Aersteigerangsrerbot für Obst.

Aus Grund der (§ 8. 12, 15 und 17 der Bekanntmachung üben
die Preisprüsungsstellen«nd di, Dersorgungsregeluug,om25. SePtemb^
1815 <R S Bl » . 807) wird tzirrmit für den Umfang des Obe»-
taun»skreises mit Z»stimmu,g des Herrn Regiernügpräsidenten folgendes
bestimmt: 8

Die Versteigerung von Obstbaumbehängen nar und währeud de»
Reif« sowie die Verpachtung von Obstnutzungen an den Weistbletenden
ist verboten.

S »
Ausnahmen ven dem « ersteigerungsverbot könne, von ver Bez'lka-

»elle für Gemüse nnd Obst. Deschäftsabteilung Frankfurt a . Mam,
Gallusanlage 2 an die entsprechend begründeten Anträge zu richte«, sind
zugelasfen werden. Diese setzt aksdinn die Bedingungen, unter denen
die Versteigerung erfolge» kan», fest.̂

Zuwiderhandlungen gege» di, Lestimmuuge» des i 1 « erden mit
Gefängnis dis z« 6 Moneten »der « it Geldstrafe brs zu 15 009  Mart

Liese « erorbnuag tritt sofort in Kraft.
Bad Ho»b»rg v. d. H., den 86. August 1918

Da» Kreisausschutz de« Obertauuuskreise»
v. Marx.

2 gut möblirte
Zimmer

H„te früh entschlief sauft «ach schwerem
unser lieber Brnd» . Schwager uud Onkel

Leiden

Staatskasseuscheine t.  J . 1918 susgefelgt werden. Q Q - —-
Die Aushändigung der neuer 6«/0 Staatskassenscheine r J.  191»
erfolgt bei derselben Umtauschstelle, bei welcher die alten 5 j0
Staatskassenscheine hinterlegt wurden . NW MM"
Aus Oesterreich -Ungarn werden ümtauschanmeldungen nicht be¬
rücksichtigt , da die in Oesterreich-Ungarn untergebrachten 5°/0
Kön. Ungarischen Staatskassenscheine ▼. J . 1916 ausschliesslich
bei den dortigen Einlösungsstellen zum Tageskurse reu Yista
Reichsmark in Kronen eingalOst werden.

Berlin , iss September 1918.
Direot on der Disoonto ■Gesellschaft«

. BleichrBder . liendelsohn & Co.
Vsran»worlUch fil« ütö

m« ober»hv« Pevffnnz« m *.
3218 JuisauWrwb « » 2

8

de» Kaufmann

Herr Alexander Wagener
Di, Beisetzung findet i» der Stille statt.

Bad Homturg » d. H.» den 4. Sept. 19l8
Brendelstraße 9.

Die trauernden Angehörigen.

Ml HolmV » ! a.  fll» den Unze

Kammarph,«
Lb « « sal i . Marktpl atz&

Srftftn I
e« MMt sich M » « tilg« ,

Mch - de « e tWta,
»Wen . Mm »» . « wmatzM _
Ä llLmt Hombutgo. v.

, MWchDS
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